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„Kommt und seht“
Liebe Schwestern und Brüder,

1. das ist die Einladung Jesu an seine Jünger. Man muss aber das ganze Evangelium lesen und insgesamt erfassen, was damit gemeint ist. Denn Jesus sagt einige Kapitel später von sich selbst: „Wer mich gesehen hat, hat den Vater gesehen.“ (Joh 14,9) Die Konsequenz dieses Wortes Jesus besteht darin, dass der Evangelist Johannes sagen kann: „Wir haben seine Herrlichkeit gesehen, die Herrlichkeit des einziges Sohnes vom Vater.“ Joh. 1,14. 

2. Kommen wir zur Ausgangssituation. Jesus ergreift die Initiative eines Dialoges und fragt die Jünger, die ihm folgen wollen: „Was wollt ihr?“ Das heißt soviel wie: „Was sucht ihr?“ Und die Jünger fragen Jesus zurück: „Wo wohnst du?“ „Wer bist du, wo kommst du her, was sind deine Gedanken und Interessen, wie schaut dein Leben aus?“ „Kommt und seht!“, mit diesen Worten lädt Jesus die Jünger ein. Es ist der Beginn ihres Glaubens- und Berufungsweges. Die Jünger erleben fortan, dass Jesus selbst der Ewige ist, den sie aus tiefstem Herzen ersehnen. Jesus, der die Situation des Menschenlebens verwandelt – die Verlegenheit und Not bei der Hochzeit zu Kana wie die völlige Hilflosigkeit des Gelähmten. Er ist Gott, der ein Herz für das Elend hat und den Menschen großzügig mit seiner Kraft  beschenkt. 

3. „Kommt und seht“, unter diesem Motto stand der Krippenweg in unserer Pfarreiengemeinschaft Seßlach. 13 Kirchengemeinden  öffneten ihre Türen und ermöglichten den Besuchern in der Weihnachtszeit,   Krippen und Gottesdiensträume anzuschauen, zu beten, eine Kerze anzuzünden oder auch einmal in der Stille zu verweilen. Mir hat dieses Bild der offenen Kirche sehr gefallen, kommt doch durch diese Einladung Jesu Wort in besonderer Weise zum Ausdruck „Kommt und seht“; erfahrt diese Sehnsucht dem Herrn und Heiland  zu begegnen, der in der versammelten Gemeinde, in der Verkündigung des Wortes Gottes und in den Sakramenten gegenwärtig ist!

4. Seit einigen Wochen sind wieder unsere Erstkommunionkinder gemeinsam auf dem Weg, um Jesus kennenzulernen: „Kommt und seht“. Mich beschäftigt zur Zeit die Frage: Werden wir es als Gemeinde verstehen, die Kinder in den christlichen Glauben tiefer einzuführen, wenn sich Eltern immer weniger in der Lage sehen, das von ihnen einmal gegebene Versprechen bei der Taufe zu erfüllen: „Sind sie bereit ihr Kind im Glauben zu erziehen und  es  zu lehren, Gott und den Nächsten zu lieben, wie Jesus es vorgelebt hat? Sind sie bereit mit ihrem Kind zu beten und ihm zu helfen, seinen  Platz in der Gemeinschaft der Kirche zu finden?“ 

5. Glaubenspraxis ist die beste Einführung in unseren Glauben und der menschliche Wille sich in den christlichen Glauben einführen zu lassen. In der alten Kirche galt die Regel: „Willst du einen Menschen für Christus gewinnen, dann lass ihn ein Jahr lang in deinem Haus wohnen!“ Stellen Sie sich vor, wir würden  einen Menschen, der nichts vom Christentum weiß, ein Jahr bei uns  wohnen lassen – in der Kirchengemeinde, in der Familie, was würde er sehen? Würde er sehen, wie froh die Frohbotschaft macht, oder würde er lernen, dass der Glaube eine lästige Pflicht ist? Würde er erleben, wie man verzeiht und vergibt, oder würde er lernen, nachtragend und rachsüchtig zu sein? Würde er erfahren, wie es geht, zu vertrauen und zu beten, und Gott anzubeten, oder würde er lernen, Gott im Alltag zu vergessen und andere Dinge zu vergöttern? Stellen Sie sich vor, wir lassen  einen Menschen, der nichts vom Christentum weiß, ein Jahr bei uns  wohnen – welches Glaubenszeugnis würde er sehen?

6. Das „Kommt und seht“ erfährt eine Weiterführung im Evangelium durch das Bleiben: „Da gingen sie mit und sahen, wo er wohnte, und blieben jenen Tag bei ihm.“ Dieses „Bleiben“ kommt im Johannesevangelium sehr oft vor – dieses Bleiben in guten, wie in schlechten Tagen: „Bleibt in mir, dann bleibe ich in euch; bleibt in meiner Liebe.“ Dieses Bleiben  - am Ball bleiben - lässt den Glauben erst reifen und wachsen; all das braucht Zeit, denn die Jünger wussten anfangs auch nicht, wer Jesus wirklich war. Sie brauchten viel Zeit, um das Geheimnis des Gottessohnes zu erfassen.  Dieses Bleiben  – in der Gemeinschaft der Kirche, in der Gemeinde, im Gebet, im Gottesdienst, in der Anbetung – nährt unsere Sehnsucht den zu kennen, der das Angesicht Gottes offenbart: Jesus Christus, dem einzigen Retter der Welt – gestern, heute und morgen. Amen. 


